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EINL ADUNG

Das Labyrinth ist ein uraltes Symbol für den 

Lebensweg des Menschen. Jeder Mensch setzt 

sich im Leben Ziele und macht sich auf die Rei-

se. Dabei geht es um äußere Stationen, die man 

erreichen möchte: einen Schulabschluss, einen 

Arbeitsplatz, das Bewältigen einer Aufgabe, 

Freundschaften, eine Beziehung, eine Wohnung, 

eine Reise. Aber auch um innere Ziele: Zufrieden-

heit, Erkenntnis, Ausgeglichenheit, Zugehörig-

keit und Liebe. Alle diese Ziele schicken uns auf 

eine Reise. Wer etwas erreichen möchte, begibt 

sich auf den Weg. Dabei stellen wir immer wieder 

fest, dass die wichtigen Dinge im Leben, die Din-

ge, die einen hohen Wert haben, auch Zeit brau-

chen: Geduld, Ausdauer und Vertrauen, denn 

die Ziele liegen nicht fertig hinter der nächsten 

Biegung, sondern sind das Ergebnis eines langen 

Weges.

Wer am Eingang eines Labyrinths steht, kann 

bereits die Mitte sehen. Sie scheint nicht weit zu 

sein, geradeaus liegt sie vor einem, so wie man oft 

etwas ins Auge fasst und dabei meint, fast schon 

da zu sein. Wer den Aufbruch wagt und losgeht, 

erfährt, dass bald eine Wendung kommt, die ei-

nen von der Mitte weglenkt. Alles ist länger als 

gedacht. Der Zauber des Anfangs verfliegt und es 

kommen viele Schritte, die manchmal mühsam 

und unübersichtlich werden. Doch jeder einzel-
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ne Schritt führt weiter. Der Weg des Labyrinths 

verläuft in vielen Wendungen und Schlingen 

immer wieder an der Mitte, am Ziel vorbei und 

um das Ziel herum, kommt der Mitte manchmal 

ganz nahe und führt dann wieder hinaus an den 

Rand. Ganz am Rand oder in den Wendungen 

erlebt man oft Gefühle der Frustration, und die 

Frage taucht auf, ob dieser Weg Sinn ergibt. Der 

Weg ist so überraschend lang, jedenfalls um vie-

les mehr, als man anfangs gemeint hat. Wer aber 

nicht aufgibt und wer alle Windungen gegangen 

ist, macht am Ende eine wunderbare Erfahrung. 

Auf einmal führt der Weg zur Mitte, und wir sind 

angekommen.

Hat man etwas erreicht, ist die Freude groß 

und die Zufriedenheit und den Erfolg möchte 

man feiern. Doch auch das hält nicht lange an 

und man wird eingeladen zu einem zweiten Weg: 

Den aus dem Labyrinth heraus. Auch das ist ein 

besonderer Weg, ein Weg bei dem es darum geht, 

das was man erreicht hat, in das Leben hinein-

zubringen und es in sich zu verankern. Deshalb 

wird der Weg in das Labyrinth hinein der Weg der 

Erkenntnis genannt und der Weg aus dem Laby-

rinth heraus der Weg der Liebe.

Gernot Candolini
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WA S IS T EIN L ABYRINTH?

Das Labyrinth gehört zu den ältesten symboli-

schen Zeichen der Menschheit. Seit Jahrtausen-

den wird es in Felsen oder Ton geritzt, in alte 

Handschriften gezeichnet, auf Keramiken ge-

malt oder mit Steinen am Boden ausgelegt. In 

bestimmten Kulturen war das Labyrinth jahr-

hundertelang in Gebrauch, manchmal ist die 

Geschichte seiner Verwendung nur kurz. In den 

letzten Jahren kam es zu einer neuen Blüte des La-

byrinths, und an verschiedensten Orten auf der 

Welt wurden neue Labyrinthe gezeichnet, gebaut 

und verwendet. Auch diese Blüte wird vergehen, 

aber sie wird sicher wieder neue Spuren hinter-

lassen in der vieltausendjährigen Geschichte des 

Labyrinths.

Die ältesten eindeutig datierbaren Labyrinthe 

sind etwa viertausend Jahre alt. Die alten Laby-

rinthe haben immer die gleiche Form und werden 

deshalb auch Urlabyrinthe oder klassische Laby-

rinthe genannt.

Niemand weiß, wer das erste Labyrinth erfun-

den hat. Alte Labyrinthe findet man in fast allen 

Ländern, die am Mittelmeer liegen, in Griechen-

land, Italien, Spanien, Türkei, in Zypern und 

Kroatien, aber auch in anderen Ländern Europas, 

in England und Deutschland, Schweden und Nor-

wegen, Island, Dänemark, Finnland und Russ-

land.
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Labyrinthe gibt es an vielen verschiedenen 

Plätzen und in unterschiedlichen Bauweisen: in 

Felsen eingeritzt, aus dem Rasen ausgestochen, 

mit Steinen aufgelegt, gemalt, gezeichnet oder 

als Bodenmuster mit verschiedenfarbigen Stei-

nen eingelegt.

Im Mittelalter wurde die alte 

Labyrinth-Form auf elf Umgänge 

erweitert. Das abgebildete La-

byrinth stammt aus einer Klos-

terhandschrift aus St. Gallen und 

geht vermutlich auf den althoch-

deutschen Mönch und Dichter 

Otfrid von Weißenburg zurück.

Die Bedeutung des Labyrinths bleibt immer 

geheimnisvoll, nie weiß man ganz genau, was 

die Menschen damit verbunden haben. Es gibt 

Geschichten, die in Labyrinthen spielen, und 

sehr unterschiedliche Überlieferungen über ihre 

Verwendung. Labyrinthe wurden besonders häu-

fig an Wendepunkten des Lebens, zum Beispiel 

bei Hochzeiten und Begräbnissen, begangen, bei 

Initiationsriten und anderen besonderen Festen. 

Sie wurden genutzt als Spielplatz und als Ort des 

Gebetes, als Einkehrweg und Teil von Festabläu-

fen.
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